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Alltag

Der Blende 1 Fotoclub e.V. München
präsentiert in diesem Jahr seine 27te
Jahresausstel lung unter dem Thema
„Al ltag“. Auf den ersten Bl ick ein
Thema, das Langeweile verspricht, ist
der Al ltag doch das, was uns tagtägl ich
begleitet. Wikipedia definiert Al ltag als
sich wiederholendes Muster von
Tätigkeiten – Arbeit, Arbeitswege,
Schlaf und Freizeit sind die bestim-
menden Themen.

Trotzdem oder viel leicht auch gerade
deswegen ist eine spannende Ausstel-
lung entstanden. Im letzten Jahr hatte
der Blende 1 Fotoclub e.V. München
sich als Jahresmotto „Anders foto-
grafieren“ gegeben - und da passt das
Thema Al ltag sehr gut dazu. Denn
wann nehmen wir normalerweise eine
Kamera in die Hand? Im Urlaub, bei
Feiern im Freundes- und Famil ienkreis,
bei besonderen Anlässen - also genau
nicht im Al ltag. Unser Al ltag ist das,
was wir zwar tagtägl ich machen, aber
was uns deswegen auch so vol lkom-
men uninteressant erscheint. Daher ist
es durchaus spannend, sich eben
genau damit auseinanderzusetzen,
seinen eigenen Al ltag zu hinterfragen
und auch mal den Al ltag anderer
Menschen zu sehen. Auch wenn für
Jede(n) der eigene Al ltag eben al ltäg-
l ich ist, so ist der Al ltag des Anderen
für uns doch wieder spannend.

Der Al ltag der Menschen ist so
vielfältig wie wir Menschen. Der Al ltag
bei uns ist ebenso vertreten, wie der
Al ltag in anderen Ländern - das was
für uns exotisch ist, ist für die
Menschen dort eben Al ltag. In der
Ausstel lung sehen Sie Bi lder eines
bunten, lustigen Al ltags ebenso wie
Bi lder des Al ltags von Menschen, deren
Leben von Leid und Einsamkeit ge-
prägt ist. Die Bi lder der Ausstel lung
können und sol len zum Nachdenken
anregen, viel leicht auch darüber, dass
wir in unserem Alltag vieles überse-
hen, nicht wahrnehmen oder auch,

dass wir uns Gedanken darüber
machen sol lten, ob wir nicht den Al ltag
anderer mal wieder mehr in den Bl ick
nehmen sol lten, ihnen ihren Al ltag
versüßen sol lten. Aber auch, ob unsere
eigenen Al ltagssorgen tatsächl ich so
wichtig sind.

Die Ausstel lung wirft Fragen auf und
gibt viel leicht tatsächl ich wenig Ant-
worten, aber genau das ist es, was wir
als Blende 1 Fotoclub e.V. München
uns auf die Fahnen geschrieben haben:
Den Betrachter eines Bi ldes zum
Nachdenken zu bringen und mit den
Mitteln der Fotografie emotional zu
berühren. Das ist uns wichtiger, als
Wettbewerbe zu gewinnen. Und wie
immer finden dabei al le Formen der
Fotografie ihren Platz, Schwarzweiß
und Farbe, Analog und Digital , Groß-
format und Handy. Die Fotografie ist
für uns ein Hobby, das deswegen
spannend ist, wei l es vielfältige Aus-
drucksformen zulässt.

Wir wünschen unseren Gästen einen
kurzweil igen, anregenden und in-
teressanten Ausstel lungsbesuch. Als
Erinnerung an die 27te Jahresausstel-
lung des Blende 1 Fotoclub e.V. „Al l-
tag“ haben wir auch dieses Jahr wieder
einen Katalog zur Ausstel lung
aufgelegt. Diesen können Sie kosten-
frei mitnehmen; über eine kleine
Spende freut sich aber nicht nur unser
Schatzmeister, damit es auch im kom-
menden Jahr wieder eine spannende
und interessante Jahresausstel lung
geben kann.

Vorsitzender
Blende 1 Fotoclub e.V. München
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Charlotte Bittner-Wirth

Das Interesse an Photographie und
schönen Fotos wurde in Charlotte
Bittner-Wirth durch ihre Eltern schon
früh geweckt, intensiver hat sie sich
dann Ende der 80er Jahre mit der
Photographie beschäftigt und während
eines 15-monatigen Aufenthalts der
Famil ie in New York und in zahlreichen
Kursen am International Center of
Photography (ICP) und später auch in
Workshops in Rockport, Maine ihre
Liebe zur Schwarz-Weiss-Photographie
(damals noch analog) und zur Arbeit in
der Dunkelkammer entdeckt.

Zurück in Deutschland wirkte Charlotte
Bittner-Wirth dann u.a. an der Veröf-
fentl ichung zweier Bücher mit, für die
sie in einem kleinen Studio
Spielzeugautos fotografierte und sich
in die Makro-Photographie ein-
arbeitete.

Berufl ich ging sie dann doch andere
Wege, für die Photographie bl ieb nicht
mehr viel Zeit.

Die Affinität zur Kunst ist aber immer
sehr präsent gewesen – mit vielen
kunstgeschichtl ichen Kursen und Reis-
en, Mitarbeit in einem Freundeskreis
des Lenbachhauses und kurzzeitig
auch einer Tätigkeit als Korrespond-
entin für die französische „Life-Style-
Zeitschrift“ Maisons Coté EST.

Die digitale Photographie bl ieb Char-
lotte Bittner-Wirth recht lange fremd,
seit einiger Zeit hat sie jedoch die
Liebe zur Photographie wieder ent-
deckt und als ambitionierte „Wieder-
einsteigerin“ ist es nun ihr Ziel , ihre
Landschafts-, Reise- und Portraitfotos

in der digitalen Dunkelkammer zu en-
twickeln und selber zu drucken.

Und zu guter Letzt noch: Ihr Mann, die
beiden Kinder und die 3 kleinen En-
keltöchter schauen ihr gelegentl ich
auch gern beim Fotografieren zu.

Zum Bild

Ich wol lte keine pittoresken Fotos aus
BHUTAN zeigen.

Dieses Bi ld ist im November aufge-
nommen, zeigt die Menschen im Al ltag
und bei der Arbeit, hier eine Frau vor
einem Tempel.

Trotz einer sehr schönen vielfarbigen
Kleidung habe ich eine S-W Bearbei-
tung gewählt.
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Harte Arbeit
Frau aus Bhutan reinigt Messingbehälter für Opferkerzen
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Jens Edinger

Als Jens Edinger vor 29 Jahren seine
erste Kamera in die Hände bekam,
spürte er sehr schnel l , dass die Foto-
grafie eine sehr große Faszination auf
ihn ausübte. Noch im analogen Zeital-
ter der Fotografie begann er auto-
didaktisch die Fotografie auszuleben.
Neben Reisefotografie und Dokument-
ation beschäftigte er sich viel mit ex-
perimentel ler Fotografie, wie Mehr-
fachbel ichtungen, Langzeitaufnahmen
und Verfremdungen. Seit 2006 ist die
digitale Fotografie dazu gekommen,
jedoch widersetzte er sich dem Trend
zu immer größer, immer schnel ler und
machte Bi lder mit al len Kameras, die
ihm so über den Weg l iefen. Seine
Fotoarbeiten unterl iegen einer sehr
strengen Vorbereitung, werden
meistens als Serien aufgenommen und
spiegeln immer häufiger die Suche
nach subti len Botschaften in den ganz
profanen Motiven wieder. Sein foto-
grafischer Leitsatz:

„In jedem Motiv versteckt sich eine

Seele, ich versuche sie zu finden“

Zum Bild

Ein al ltägl icher Spaziergang zur
Bushaltestel le. Unter dem Leitsatz
"anders Fotografieren" erfolgte die
Umsetzung analog auf auf Farbfi lm mit
Panoramakamera. Hintergrundgedanke
- 365 Tage als ca. 365° Grad
Panorama. Reduzierung der Farbe
durch Fi lmentwicklung in Kaffee als
al ltägl iches Getränk um etwas mehr
Tristesse (grauer Al ltag) in die Bi lder
zu bekommen.
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Alexander Führer

Alexander Führer, geb. 1966, kam
durch einen Schulfreund zum Aben-
teuer Fotografie.

Abgel ichtet wurde al les, was halbwegs
sti l lh ielt. Das erste „Werkzeug“ war
eine 6x6-cm-Rol lfi lm-Sucherkamera.
Das erste selbst entwickelte SW-Ne-
gativ erbl ickte das Licht der Welt im
Badezimmer der Eltern.

Berufl ich bedingt kam es zu einer
längeren Pause, dann der Wiederein-
stieg – digital .

Heute fotografiert er gerne Menschen,
besonders in ihrem Lebens- und
Arbeitsumfeld. Nebenberufl ich kom-
men so einige Aufträge pro Jahr für
Unternehmens-Portraits mittelständi-
scher Unternehmen zustande.

Seit 2013 ist Alexander Führer Mitgl ied
der Blende 1 und schätzt den Aus-
tausch und das offene und engagierte
Miteinander.

Zu den Bildern:

Szenen aus dem Alltag – genauer: aus
meinem Arbeitsal ltag. Dinge, mit
denen ich tägl ich wiederkehrend zu tun
habe und Tätigkeiten, die ich jeden Tag
ausführe.

Die Frage war, wie sehe ich eigentl ich
im Al ltag aus?

Keine Ahnung, denn bei den meisten
Tätigkeiten sehe ich mich ja nicht.

Umsetzung: enger Ausschnitt des
Gesichts, gleicher, nicht komplett
schwarzer Hintergrund, wechselnde
Tätigkeiten reduziert dargestel lt.

Die Präsentation auf zwei Rol l-Up-Dis-
plays im Format 80 x 200 cm (Hoch-
format) führt die verschiedenen
Gesichtsausdrücke eng zusammen und
lässt die Unterschiede leicht erkennbar
hervortreten.

Diese Form habe ich gewählt, wei l so
der Bl ick auf das Wesentl iche gelenkt
wird.
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Peti Heinig

Vor etwa fünf Jahren wurde es Peti
Heinig zu langweil ig, für ihren Mann
und befreundete Fotografen vor der
Kamera zu posieren oder als
Lichtassistentin zu fungieren und so
griff sie selbst zur Kamera. Seitdem
fotografiert sie mit Begeisterung
querbeet durch die verschiedenen
Genres. Ein Schwerpunktthema hat sie
dabei noch nicht entwickelt, wobei sie
der Bereich Architekturfotografie mit
seinen gestalterischen Mögl ichkeiten in
Bezug auf Linien und geometrische
Formen sehr reizt. Sie betrachtet die
Fotografie als Mögl ichkeit flüchtige
Momente einzufangen und ihre eigene
Sicht auf die Welt zu präsentieren. Den
Fotoclub "Blende 1" sieht sie als
Mögl ichkeit, sich mit Gleichgesinnten
auszutauschen und verschiedenste
Aspekte der Fotografie genauer
kennenzulernen.

Zu den Bildern

Montag

Schlägt man in der Wikipedia den
Begriff "Al ltag" nach, erhält man
folgende Definition:

"Der Al ltag ist durch sich
wiederholende Muster von Arbeit und
Arbeitswegen, Konsum (Einkauf und
Essen), Freizeit, Körperpflege, sozialer
sowie kulturel ler Betätigung,
Arztbesuche und Schlaf u.v.m.
geprägt. . . "

Entsprechend dieser Definition zeigt
die Col lage "Montag", tei lweise in

Selbstportraits, einen typischen (Al l-)
Tag der Fotografin.

Der Tag startet mit dem morgendl ichen
Herrichten; über das Frühstück und
den mehrtei l igen Arbeitsweg geht es
an den Arbeitsplatz mit seinen
verschiedenen Aspekten. Nach dem
Heimweg werden diverse Bereiche der
Hausarbeit und der Freizeitgestaltung
thematisiert, bis der Tag, wieder mit
einer Station im Badezimmer,
abgeschlossen wird.

Die gewöhnl iche Präsentation als
Poster unterstreicht das Konzept des
Al ltägl ichen.

Zu Risiken und Nebenwirkungen

Laut Wahrig sind Synonyme für
"Al ltag": "Al ltägl ichkeit, Regel-
mäßigkeit, Gewohnheit, Eintönigkeit,
Einförmigkeit, Monotonie, Öde, Ein-
erlei . . . "

In der Col lage "Zu Risiken und
Nebenwirkungen" wird die Tatsache,
dass der Al ltag aus einer Ansammlung
an Regelmäßigkeiten besteht, am Bei-
spiel von al ltägl icher Medikation be-
trachtet.

Da die Col lage unter dem Schlagwort
"Regelmäßigkeit" zu betrachten ist,
findet die Präsentation im Bilder-
rahmen statt. Die Col lage fügt sich
also mögl ichst unaufgeregt in die Reihe
der anderen gezeigten Aufnahmen ein.

12
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Bertl Jost

Geboren wurde Bertl 1952 im Unter-
inntal in Tirol . Erbl ich ist er von einer
künstlerisch auf vielen Bereichen en-
gagierten Famil ie vorbelastet. Und so
fing er schon früh an, mit einer kleinen
Pocketkamera zu fotografieren. Bald
jedoch leistete er sich eine analoge
SLR-Kamera. Sein berufl icher Werde-
gang war die Ursache für eine foto-
grafische Pause, die er in den 1990er
Jahre beendete.

Etwa Mitte der 1990er Jahre entdeckte
er die vielfältigen Gestaltungsmögl ich-
keiten der digitalen Bi ldbearbeitung.
Dies wurde nun zu einer seiner großen
Leidenschaften. Er lenkte seine
Konzentration mit der professionel len
Bi ldbearbeitung auf Bi ldgestaltung und
Ausarbeitung. Aus seinen Fotos kreiert
er Bi lder, die an Malerei oder Gemälde
erinnern (sagen manche Kritiker). Seit
2002 ist Bertl Jost Mitgl ied im Fotoclub
Blende1.

Neben Ausstel lungen in Markt-
Schwaben und mit der Blende 1 in
Taufkirchen beschickte er Ausstel-
lungen in Landshut, im Münchener
Gasteig, wirkte mit bei einer Fotoses-
sion in der „Unschlagbar“ in München,
hatte mehrere Ausstel lungen im Forum
2 in München und veranstaltete eigene
Vernissagen und Ausstel lungen in Isen.
Außerhalb des Studios führt er
Aufträge fast überal l im Bundesgebiet
aus und machte z.B. Aufnahmen für
den „Hairdressing Deutschland Award“,
begleitete mit der Blende 1 den Po-
l izeichor München zu dessen
100jährigem Jubi läum im Jahr 2011

und fotografiert regelmäßig die
Auftritte von Künstlern im Künst-
lerkreis-Kaleidoskop.

Zu den Bildern

Die Bi lder zeigen Situationen, wie sie
viel leicht jeder kennt.

Man ist noch halb im Schlaf, muss aber
aufstehen, um den Al ltag zu bewälti-
gen. Der fängt natürl ich mit der mor-
gentl ichen Toi lette an.

Danach kommt der tägl iche Kampf mit
den Gewändern. Hier mit der zu engen
Hose.

Und weiter geht's. Schmuddelwetter.
Man(n) steht an der Trambahnhal-
testel le. Verspätung? Die Bahn ist vol l .
Man findet keinen Sitzplatz, hält sich
an der Halteschlaufe fest und unterhält
sich mit seinem Nachbarn.

Auf der Arbeit angekommen, muss
man sich mit Kunden auseinanderset-
zen, Vor- und Nachtei le erklären und
hinterher Berichte schreiben. Mittags-
pause. Der halbe Arbeitstag ist vorbei.
Man braucht die Stärkung des Mitta-
gessens und danach die Zeitung für die
Entspannung. . . oder Suche nach einem
neuen Job?

Man fährt im Supermarkt vorbei, noch
schnel l einen Kasten Wasser holen, im
Garten die Blumen gießen und den
Abwasch vom letzten Abend erledigen.

Dadurch, dass die Bi lder ohne sicht-
baren Rand eingefügt sind, wirken sie
wie Gedanken, an die man sich flüchtig
erinnert.

Die Situationen hat Wolfgang Fendt
pantomimisch nachgestel lt.

14
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Guten Morgen
Alltagsgeschichten, wie das Leben sie schreibt

Anziehen
Alltagsgeschichten, wie das Leben sie schreibt
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Unterwegs
Alltagsgeschichten, wie das Leben sie schreibt
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Working
Alltagsgeschichten, wie das Leben sie schreibt
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Mittagspause
Alltagsgeschichten, wie das Leben sie schreibt

Feierabend
Alltagsgeschichten, wie das Leben sie schreibt
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Ingrid Jost

2009 fing für Ingrid das Abenteuer
Fotografie an. Seitdem beschäftigt sie
sich nicht nur intensiv mit ihren eige-
nen Bildern, sie lässt sich auch sehr
gerne von den Arbeiten anderer Foto-
grafen inspirieren. Sie mag es, wenn
Bilder Geschichten erzählen. Für Ingrid
ist die technische Perfektion nicht so
wichtig. Es zählt für sie das Gefühl, der
Augenbl ick, die Situation. Wenn je-
mand zu ihr sagt: „Ich habe sofort
gewusst, dass Du dieses Bi ld gemacht
hast, bevor ich deinen Namen darunter
gelesen habe“, fühlt sich Ingrid am Ziel
angelangt.

Zu den Bildern

Medien (Printmedien) beeinflussen,
steuern, manipul ieren, verändern un-
ser Denken und nehmen erhebl ichen
Einfluss auf unseren Al ltag.

18
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Die Zeit
Medien verändern unseren Al ltag

Le Figaro
Medien verändern unseren Al ltag
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New York Times
Medien verändern unseren Al ltag
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Münchner Merkur
Medien verändern unseren Al ltag



Hans Kritzler

Seine Bi lder sind zu 100% mit dem
iPhone aufgenommen und bearbeitet.
Hans Kritzler ist seit 2012 ein enga-
giertes Mitgl ieder der „Mobi le Photo-
graphy“ Bewegung. Die Qual ität der
Sensoren, die Rechenleistung in un-
seren Smartphones und die Mögl ich-
keit, Bi lder unmittelbar zu veröffent-
l ichen verbinden sich hier in so
spannender Weise, dass die tradition-
el le Fotografie von einer neuen und
ständig wachsenden Generation von
Fotografen herausgefordert wird.

Hans Kritzler verfolgt einen minima-
l istischen Sti l in der Fotografie und
konzentriert seine Bi lder auf einige
wenige kreative Kompositionselemente
unter Berücksichtigung oder besser mit
Hi lfe der gegenwärtigen Restriktionen,
die das mobile Medium mit sich bringt.
Ihn interessiert einzig und al lein das
Einfangen der Seele eines einzigartigen
Moments.

Hans Kritzler ist in Mexico zu Hause,
hat inzwischen aber über 550.000 Fol-
lower weltweit auf Instagram unter
@macroe (Auch wenn er genau weiß,
dass fotografische Qual ität niemals ein
Bel iebtheitswettbewerb ist und auch
nicht durch eine Zahl gemessen wer-
den kann. )

Dem Blende 1 Fotoclub e.V. München
ist Hans Kritzler 2013 beigetreten und
er hat schnel l d ie große Vielfalt und
das Talent der anderen Clubmitgl ieder
als Inspirationsquel le schätzen gelernt.

Zu den Bildern

Assault Rifle einkaufen at WalMart

Einkaufmal anders, nur in Mexiko

Die surrealen Bi lder von Soldaten mit
ihren Waffen während ihrer Einkäufe
im Acapulco's Walmart zeigen eine
andere Art von Al ltag. Der Al ltag beim
Einkaufen ist eine ganz andere
Geschichte, wenn es sich um eine
Stadt handelt, die zu den Top-5 der
gefährl ichsten Städte der Welt handelt.
Eigentl ich ein echtes Naturparadies, ist
Acapulco aufgrund der Drogenkriege
leider zu einer Hauptstadt der Morde
geworden. Die Definition des Al ltags ist
völ l ig anders, wenn Deine Stadt in
einer Reihe steht mit Bagdad,
Mogadischu und Kabul . Das iPhone war
besonders nützl ich um diese
Aufnahmen der Soldaten in einer
unauffäl l igen Art und Weise zu
machen, während Hans Kritzler zur
gleichen Zeit seine normalen Einkäufe
erledigte.

Aus meinem Fenster

"Aus meinem Fenster" ist eine Serie,
die durch eine Immer-Dabei-Kamera
mögl ich geworden ist. Wenn man
jeden Tag mit dem Auto pendelt,
präsentiert Mexiko-City ganz andere
Al ltagsbi lder, als die, die wir in
Deutschland erwarten. Diese Bi lder
stel len einen Al ltag dar, der unsere
Augen hoffentl ich öffnen kann und
fragt, was Al ltag für verschiedene
Menschen in verschiedenen Städten
bedeutet. Welches sind die
Unterschiede und Gemeinsamkeiten -
und wie akzeptieren wir diese?
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Einkauf mal anders, nur in Mexiko
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Assault Rifle einkaufen at WalMart
Einkauf mal anders, nur in Mexiko

Aus meinem Fenster
Durch mein Fenster: Al ltag, fahren, rechts sehen
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Aus meinem Fenster
Durch mein Fenster: Al ltag, fahren, rechts sehen



Dr. Sascha Losko

Sascha Losko, Jahrgang 1970, ist von
Beruf Biologe und arbeitet in der Soft-
ware-Branche. Nach seiner Promotion
in Düsseldorf verbrachte er einige
Jahre in Boston, Massachusetts (USA).
Heute lebt und arbeitet er in München.
Seine Leidenschaft gehört schon lange
der Fotografie.

Der mehrfach ausgezeichnete Fotograf
fotografiert schon seit seiner Jugend.
Neben der dokumentarischen Natur-
und Reisefotografie fesseln ihn heute
auch die Street Photography sowie die
Architekturfotografie.

Menschen und Orte — detai lreich, ab-
strakt, direkt — mit dem Blick fürs
Wesentl iche. Unter den Fotografen und
auch Malern der Amerikanischen Mod-
erne sind ihm insbesondere die
Arbeiten des Fotografen Edward West-
on Inspiration und Vorbi ld.
Web: www. losko.de
E-Mail: sascha@losko.de

Zu den Bildern

Nichts hat unseren Al ltag im letzten
Jahrzehnt so tiefgreifend verändert wie
das moderne Smartphone. Das Smart-
phone ist zu unserem ständigen Be-
gleiter geworden, und dient uns zur
Kommunikation und Unterhaltung. So
reflexartig wie wir oft zum Smartphone
greifen, sind aber auch skurri le oder
gar negative Verhaltensweisen zu be-
obachten. Selbstdarstel lung, Ablen-
kung bis hin zur Abschottung von der
Umgebung sind keine Seltenheit.

Die vorl iegenden Arbeiten sind Fund-
stücke des Al ltags. Bunt oder mono-
chrom, in unterschiedl ichen Formaten
und Layout - die Arbeiten sind bewusst
divers wie der Al ltag selbst. Dennoch
zeigen diese Fotografien Facetten des
übergeordneten Themas: Wie beein-
flusst das Smartphone neuerdings un-
seren Al ltag, und wie hat es unsere
Interaktion mit der Umgebung ver-
ändert?
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Selbstdarstel lung · Das Selfie
Das Smartphone im Al ltag
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Zerstreuung · Warten auf den Feierabend
Das Smartphone im Al ltag
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Neugier · Im Ruhestand
Vor dem Smartphone

Langeweile · Im Ruhestand
Das Fenster zum Hof
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Josef Meier

Vor 42 Jahren wurden für Josef Meier
die Weichen für seine berufl iche Ent-
wickelung gestel lt. Dabei war es nur
ein kleiner Wink, der zwischen dem
Beruf des Ingenieurs oder dem des
Fotografen entschied. Eine zweite
Chance, sich fotografisch zu betätigen,
nutzt er seit mehreren Jahren inten-
siver in seiner Freizeit. Durch Kurse an
der VHS München Nord, durch die Fo-
tocommunity und regelmäßigen
Clubabende der Blende 1 werden ak-
tuel l seine fotografischen Fähigkeiten
weiterentwickelt.

Zu den Bildern

Türen begegnen uns im Al ltag in ver-
schiedener Art, alte Türen, schmuck-
lose Türen und verbrauchte Türen. Es
gibt jedoch auch Türen, die gefal len
können.
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Philipp Merländer

Phi l ipp Merländer wurde 1981 in Her-
ford geboren. Nach einem Studium der
Volks- und Betriebswirtschaftslehre
(u.a. in Hamburg) lebt und arbeitet er
nun in München. Die ersten fotografi-
schen Erfahrungen reichen bis in die
1980er Jahre, wo er sich mit der
Canon AE1 seines Vaters an
Schnappschüssen im heimischen
Garten versuchte.

Nach einer langen Phase der foto-
grafischen Abstinenz hat er die Lei-
denschaft für die Fotografie während
eines Brasi l ienurlaubs 2011 (wieder)
entdeckt. Das pulsierende Stadtleben
in Rio, die paradiesischen Strände in
Pipa und der tropische Regenwald rund
um Manaus boten dabei unzähl ige
Motive für Reise- und Landschaftsfoto-
grafien. Im Anschluss daran hat er
seine Kompaktkamera gegen eine
Spiegelreflexkamera eingetauscht –
angespornt durch den Versuch, die vor
Ort erlebten Stimmungen zukünftig
bewusster in Bi ldern festzuhalten.

Eine speziel le fotografische Richtung
hat sich bisher noch nicht herausgebi l-
det. Vielmehr ist er sehr vielseitig in-
teressiert, u.a. an Reisefotografie.
Verbindendes Element ist dabei der
Versuch, den Fokus weniger auf die
Technik als vielmehr auf die kreativen
Aspekte der Fotografie wie Bi ldaussage
und Bildgestaltung zu legen. Blende 1
Mitgl ied ist er seit 2012.

Zum Bild

Wenn aus Zweisamkeit Einsamkeit wird
- auch das ist Al ltag. Die im Bild
eingefangene Melanchol ie sol l den
Bl ick auf die mitunter schweren Stun-
den im Alter lenken.
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Michael Mitterhofer

Michael Mitterhofer beschäftigt sich
seit gut 3 Jahren ernsthaft mit der Fo-
tografie und in der Auseinandersetzung
mit dem Thema ist auch die Erkenntnis
gewachsen, dass nur mit Kreativität,
Planung und Fleiß aus einem Foto ein
Bi ld mit Emotionen entstehen kann.

Selbst wenn heutzutage durch Bi ld-
bearbeitung und technische Mögl ich-
keiten ein Bi ld oft beherrscht wird,
l iegt dessen Seele doch vielmehr in
seiner Wahrhaftigkeit.

Seine fotografische Wahrheit :

Fotografie muss bewegen, berühren.

Nicht mehr.

Aber auch nicht weniger.

Zu den Bildern

Als Thema stel le ich eine Woche im
Al ltag dar, wobei die Wochentage keine
definitve Zuordnung haben müssen.
Die Serie wurde bewußt etwas
minimal istisch gehalten und im
Reportagesti l mit AV-Light erstel lt. Nur
Kleinigkeiten sol len Unterschiede der
Tage darstel len und so wenig die Bi lder
sich unterscheiden so wenig wird sich
im Grunde auch unser Al ltag
unterscheiden, zumindest im darge-
stel lten Zeitraum morgends zum
Frühstück bzw. um die Morgenzeit. Das
leere Bi ld steht für einen Morgen an
dem al les nun doch anders war, man
viel leicht früher als sonst schon den
Tisch verlassen hat oder noch gar nicht
da war . . . . Durch die Schl ichtheit der
Bi lder bleibt auch viel Raum für die
eigene Interpretation.
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Die Woche 2
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Die Woche 3
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Die Woche 4
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Die Woche 5

Die Woche 6
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Die Woche 7
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Dr. Thomas Peschel-Findeisen

Die Photographie ist eine Leidenschaft,
die den Amateur und Autodidakten
Thomas Peschel-Findeisen vor über 25
Jahren erfasst hat und seit dem nicht
mehr loslässt. Als Anhänger der
klassischen analogen Schwarzweiss-
photographie fasziniert ihn die inten-
sive Auseinandersetzung mit den
Motiven, aber auch mit den eingese-
tzten Material ien und deren Ei-
genschaften. Die entschleunigte
Arbeitsweise der analogen Fotografie
macht für Thomas Peschel-Findeisen
den Reiz dieses Hobbys aus.

Dabei gehört die Ausarbeitung der
Bi lder im eigenen Labor elementar zum
Entstehungsprozess. Die Abzüge
entstehen auf hochwertigem Baryt-
Papieren und werden sorgfältig aus-
gearbeitet. Da durch die analoge Tech-
nik im Labor kein Abzug dem anderen
exakt gleicht, entstehen Unikate, die
nicht massenhaft reproduziert werden
können. Dies macht zu einem nicht
unerhebl ichen Tei l den Reiz der Bi lder
aus. Seine Bi lder waren bereits in
mehreren Ausstel lungen zu sehen.

Web: www.peschel-findeisen.de
E-Mail: thomas@peschel-findeisen.de

Zu den Bildern

In der Serie "Nichts ist so kalt wie der
heiße Scheiß von gestern" wird die
Frage aufgeworfen, ob und wie
pol itisch/gesel lschaftl iche Ereignisse
unser tägl iches Leben beeinflussen.
Dazu werden symbolhaft Situationen
gezeigt, in denen wir ausgelesene
Zeitungen verwenden - als Unterlage
beim Malern, als Verpackungsmaterial ,
zum Spielen usw. Als Titel der Bi lder
dienen die Schlagzei len der jewei l igen
Zeitungen.
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Je suis Charl ie (8. Januar 2015)
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Deutschland ächzt unter der Hitze (4. Jul i 2015)
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Mittelmeer wird zum Massengrab (20. September 2015)

Der Angriff (16. November 2015)
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Bernhard Rauscher

Neben Auftragsarbeiten interessiert ihn
hauptsächl ich die konzeptionel le,
kreative Fotografie. Auf diesem Terrain
sol len auch in Zukunft Projekte
entstehen, die nicht nur als einzelne
Bi lder, sondern als Geschichte mit per-
sönl icher Nähe zusammenhängen.
Dem Sonderthema Lightpainting wid-
mete er verstärkt Aufmerksamkeit in
letzter Zeit und nennt sich in diesem
Genre „Lumenman“ (www. lumen-
man.de).
Web: www.bernhardrauscher.de
EMail: bernhard. rauscher@me.com

Zu den Bildern

Der Al ltag ist roh, normal, unbemerkt.
Er wird übersehen, hebt man ihn nicht
hervor.

Das Gegentei l ist die makel lose Äs-
thetik monumentaler Architektur-Foto-
grafie. In schwarz-weiss und mittels
Fi ltertechnologie sti l isiert sie Gebäude
zu Ikonen.

Was aber passiert, wenn man die
beiden scheinbaren Gegensätze in ein-
er Aufnahme vereint? In den Vorder-
grund rückte ich das Al ltägl iche, das
Gemiedene, Objekte, die weggestem-
pelt gehören. In dieser Serie erden sie
die Architektur, bringen sie auf hinter-
gründige Weise wieder zurück in den
Al ltag.
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Knotenpunkt
Vordergründig Al ltag

Rücksicht
Vordergründig Al ltag
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Tetris
Vordergründig Al ltag
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Wartestel le
Vordergründig Al ltag
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Zeitgeschichte
Vordergründig Al ltag
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Dr. Alexander Rinck

Alexander arbeitet seit 2010 mit ab-
strakten Bildern. Seine gemalten Bi lder
sind Grundlage seiner Fotoarbeiten, die
er am Computer modifiziert und ganz
individuel l bearbeitet. Neben der
Malerei fotografiert er Motive der Natur
und beschäftigt sich mit dem Thema
Farben und Strukturen.

Seit 2012 befasst sich Alexander in-
tensiver mit der Fotografie und ist über
die VHS in die Arbeitsgruppe „Kreative
Fotografie“ eingestiegen. Seit Mitte
2013 ist er dem Fotoclub Ottobrunn
und zudem Anfang 2015 dem Fotoclub
Blende 1 beigetreten, was neue Erken-
ntnisse und Inspirationen bringt. Der
künstlerische Aspekt ist ein wichtiges
Element in seinen Fotografien.

Zu den Bildern

Das Leben dreht sich überwiegend um
das Zurechtkommen mit den Schmer-
zen. Nur mit Medikamenten wie Mor-
phium und Zolpidem kann der Tag
überstanden werden. Die Neben-
wirkungen sind neben der abhängig
machenden Wirkung das exzessive
Schwitzen. Mehrfaches Wäschewech-
seln sowie gute Körperpflege sind
deshalb erforderl ich. Abhängig vom
Schmerzzustand kann nur einige Stun-
den am Tag, wenn überhaupt, etwas
Hausarbeit erledigt werden. Durch ihre
Krankheit kann sich ihr Gesundheits-
zustand schlagartig verschlechtern,
was eine schnel le Notfal lhi lfe erfordert.
Deshalb ist neben dem Pflegedienst
der Caritas, ein Notrufsystem und der
tägl iche Telefonkontakt zu ihrem Sohn
für sie sehr wichtig. Ebenso, dass ihr
Sohn sie mehrmals im Monat besucht,

um ihr Lebensmittel zu bringen, Holz
zu spalten und die schweren Haus-
arbeiten zu erledigen. Altersbedingt
notiert sie das Wichtige im Kalender
und Notizbuch, wei l sie vieles vergisst.
Um dem Schmerz zu entfl iehen, helfen
ihr die Schlafmittel und Fernsehen,
wobei letzteres auch das letzte Fenster
in die Welt darstel lt, wei l sie aufgrund
ihrer Schmerzen ihren Wohnort nicht
verlassen kann.

Konzept:

Darstel lung des Al ltagslebens einer
Schmerzpatientin als eine aus 4
Bildern bestehenden Serie. Es wird
nicht die Person, sondern die ihr Leben
bestimmenden, wichtigen Dinge in
Form eines Sti l l lebens dargestel lt.
Nicht SW sondern farbig, um dem
Thema die Schwere zu nehmen und
weil das Farbdesign im früheren Leben
der Schmerzpatientin eine zentrale
Rol le spielte.
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Medikamente
Alltag einer Schmerzpatientin

Körperpflege
Alltag einer Schmerzpatientin
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Schlafmittel - Zolpidem und Fernsehen
Alltag einer Schmerzpatientin
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Kommunikation - Besuche und Telefonate
Alltag einer Schmerzpatientin



Roswitha Schleicher-Schwarz
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Im Jahr 2007 legte Roswitha
Schleicher-Schwarz den Malpinsel zur
Seite und widmete sich der Fotografie.
Das Foto dient ihr seitdem als
Ausgangsmaterial , bei dem sie durch
Bearbeitung die maßgebl ichen Aspekte
herausarbeitet. Das Anpassen der
vermeintl ichen Real ität eines Fotos an
die empfundene Stimmung ist für sie
der essentiel le Schritt bei der
Real isierung ihrer Bi lder. Wie die
Malerei hat sie sich auch das
Fotografieren und die notwendigen
Bildbearbeitungsprogramme
autodidaktisch erarbeitet.

Am Anfang ihrer Fotografenlaufbahn
standen rasch Wettbewerbserfolge und
Tei lnahmen an Wanderausstel lungen.
Mit dem Eintritt in den Kunstverein
Deggendorf folgten rund 20 Team- und
Einzelausstel lungen in München,
Deggendorf und Tschechien. Roswitha
Schleicher-Schwarz fungierte in der
Zeit zwischen 2011 und 2015 als
Kuratorin des Deggendorfer Kunst- und
Fördervereins.

Wie bei vielen anderen Fotografen
waren ihre ersten Motive mit der
Kamera Landschaftsaufnahmen, Fauna
und Flora. Langsam erfolgte eine
Hinwendung zu urbanen Motiven, die
sie am liebsten in den frühen
Morgenstunden fotografierte, in denen
die Straßen noch nicht belebt sind.
Ganz langsam näherte sie sich
schl ießl ich dem Menschen als Motiv.
Inzwischen sind Impressionsbi lder aus
Metropolen mit einzelnen Menschen
typisch für sie.

Im März 2015 wurde sie Mitgl ied der
Blende 1.
Web: www.rosenzart.com

Zu den Bildern

Ob in den Metropolen oder auf dem
Land, überal l findet tägl ich, wöchent-
l ich, monatl ich oder jahreszeitl ich be-
dingt ein Kampf gegen die Ver-
schmutzung statt. Laden- und
Standbesitzer sowie die Stadtwerke
mit ihrem Reinigungspersonal be-
mühen sich unablässig, den Unrat der
Besucher und die jahreszeitl ichen Wid-
rigkeiten los zu werden. Ein
mühevol ler Kreislauf, der jewei ls nur
den ursprüngl ichen Zustand wieder
herstel lt:

Die saubere Stadt.



saubere Stadt: Viktual ienmarkt
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saubere Stadt: Prag
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saubere Stadt: Stachus

saubere Stadt: Hofgarten
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Dr. Elisabeth Schwarz-
Mehrens

El isabeth Schwarz-Mehrens studierte
Deutsche Phi lologie und Kunst-
geschichte. Berufl ich beschäftigte sie
sich vor al lem mit Texten. Bis dann
immer wieder Fotoaufträge hinzuka-
men. Dabei entwickelte sie eine große
Neugier auf Fotografie. Heute greift sie
oft zur Kamera, um besonders Stim-
mungen und Strukturen aus unter-
schiedl ichen Bl ickwinkeln zu erfassen.

Zu den Bildern

Mit dieser Fotocol lage geht es hinein in
den grauen Al ltag, der oft beschrieben
wird als triste Tretmühle oder ewiger
Kreislauf von berufl ichen und privaten
Verpfl ichtungen und Routinetätigkei-
ten. Wobei die jewei l igen Komponen-
ten sowie ihr quantitativer und qual it-
ativer Antei l im Einzelfal l vari ieren.

Die Motive der viertei l igen Col lage um-
reißen einen solchen Einzelfal l . Der
Staubsauger, die PC-Tastatur mit Maus,
die zu beladende Waschma-schine und
die vol lgestopfte Spülmaschine signal-
isieren durch ihre Graufärbung und
grobe Auflösung langweil ig gewordene
Tätigkeiten ohne Hochs und Tiefs.

Doch selbst im grauen Al ltag gibt es
kurze Lichtbl icke und kleine Freuden,
die im Bild als Lichtreflexe und Glanz-
stel len aufbl itzen.
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Dr. Andreas Seidl

Andreas Seidl betreibt die Fotografie
intensiver seit Ende der 1990er Jahre.
Zunächst analog in Schwarz/Weiss und
selbst entwickelt in 35mm und Mittel-
format, seit 2003 digital . Der Schwer-
punkt ist auf Street und Portrait sowie
Texturen und Formen. Für ihn ist ein
gutes Bi ld eines, das den Betrachter
länger als nur ein paar Augenbl icke
fesselt, und ihm womögl ich im Ge-
dächtnis bleibt.

Zum Bild

Zum Thema "Al ltag" gehört das
tägl iche Essen. Konkret wurde das
Mittagessen in der Kantine fotografiert.
Es entstanden 27 Aufnahmen, von
denen 24 ausgewählt wurden.
Präsentation erfolgt im Sti l eines
analogen Fi lms. Statt Herstel ler des
Fi lms wird der Kameraname gewählt.
Die Framenummern entsprechen den
Dateinamen der digitalen Einzelbi ldern.
Die Kodak Perforation eines 135er
Fi lms ist angedeutet.
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Laura Wilhelm

Laura Wilhelm studierte Kommunika-
tionsdesign in Berl in und arbeitet
heute als freie Artdirektorin in
München. Ihre ersten fotografischen
Arbeiten reichen bis ins Jahr 1997
zurück, wo sie auf einer Cross-Coun-
try-Tour durch Amerika mit ihrer ersten
analogen Spiegelreflexkamera die
Leidenschaft für Fotografie entdeckte.
Seitdem ist die Kamera auf jeder Reise
dabei. Von anfängl ichen Schnapp-
schüssen über erste Landschaftsauf-
nahmen l iegt der Schwerpunkt ihrer
Arbeiten heute auf kreativen, konzep-
tionel len Aufnahmen, die sich mit ganz
unterschiedl ichen Themen ausein-
andersetzen. Ihre Arbeiten reichen von
Portrait- über Street- bis hin zur ab-
strakten Fotografie.

Laura Wilhelm ist seit 2014 Mitgl ied im
Fotoclub Blende1.

Zu den Bildern

Frauen und ihr bestes Stück

Jede Frau hat im Al ltag Ihre
Handtasche bei sich, in der sie die
unterschiedl ichsten Utensi l ien für ihren
tägl ichen Bedarf mit sich trägt. Diese
Arbeit beschäftigt sich mit der Frage,
was Frauen tägl ich mit sich
herumtragen, und ob sich der Inhalt
der Taschen von denen anderer
unterscheidet. Was meint Ihr?

Same procedure as every day

"Same procedure as every day" ist
eine Arbeit über (m)eine morgendl iche
sich-fertig-machen-Routine.
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Lucia
Frauen und ihr bestes Stück

Michel le
Frauen und ihr bestes Stück
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El isa
Frauen und ihr bestes Stück
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Helena
Frauen und ihr bestes Stück
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Valentina
Frauen und ihr bestes Stück
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Same procedure as every day
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Same procedure as every day



L
a
u
r
a
W
il
h
e
lm

Same procedure as every day

Same procedure as every day
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